
Zur syrıschen nschriıft E Bronzetor
der Basılıca San ao0lo fuorı le Mura ın Romi

Von SCHALL

Wenn nıicht alle Zeichen irugen, gehen WIT heute eıner Blüte
der syrischen Studien entigeSCH Jedenfalls scheint jene „tenella philo-
logiae Syriacae aetas”, vVvOo der arl Brockelmann 19028 1mMm Vorwort V)
se1nes „Lexicon Syriacum ” sprach, überschritten und zeichnet sich heut_e
eıne sichtliche Wiederbelebung dieser Studien ab

Gemeinhin denken WIT, wennl VO Syrisch die ede ist, die
] ıteratur der klassiıschen Zeit, beginnend mıt der syrischen Bibelüber-
etzung Reste vorchristlicher I ıteratur zeıgen eıinen hohen sprach-
lichen Stand, fallen ber aum 1NSs Gewicht und heraufreichen bıs
ZU Jahrh . hr., der Zeıit. da Jakob Kdessa“* Höhepunkt nd
nde der literarıschen Entwicklung bedeutete. Vergessen wird dabei
meıst die Nachblüte des syrischen Schritttums ı1n der Renaissance des
orjentalischen Christentums 1m Jahrh., namentlich 1mMm Gefolge der
Mongolenherrschafit. Noch wenıger beachtet ist die Zwischenzeıit, ın der
sich ein Erliegen der syrischen I ıteratur abzeichnete.

Der Raum, ın welchem das Syrische als Sprache des christlichen
Kultes und Schrifttums verbreıtet WAäar, erstreckte sich bıs Zzu Jahr-
tausendwende W esten des Iran ber S5yrien bis nach Palästina. Der
Schreiber des Syrischen sprach dabei 1 Alltag vielleicht Persisch.
Armenisch, Griechisch der schon Arabisch Insofern hatte das Syrische
ımmer auch weltsprachliche Funktion, hierin dem Reichsaramäischen
vergleichbar, das 1m Achämenidenreich VO Sardes 1m W esten Klein-
asıens bis nach Taxila 1mMm Indusgebiet benutzt worden ıst.

Syrisch die Beischriften auf dem berühmten Monument
5i-ngan- fa ın Zentralchina aus dem Jahre 781, ıIn syrischer und portu-
ojesischer Sprache wurde 1599 der Unionsvertrag 1Mm südindischen
Diamper (Udayamperur) zwiıischen den dortigen Thomaschristen und
der katholischen Kirche abgeschlossen, der U, die Vernichtung 1 are-
tischer Bücher syrischer Zunge anordnete ® syrisch schrieb INa ın den

Erweıiıterte Fassung eınes eierats ın der Sektion (Semitist1ik) auf dem
Deutschen Orientalistentag VOo 21 hıs Julı 1968 in Würzburg.

Der „Hieronymus” der syrischen Lıteratur starbh 708 1, Chr., vgl A, Baum-

stark, Geschichte der syrischen ILıteratur onn 248 —9256
Chabot, T1’autodafe des lıyres Syr1aques du Malabar. 1n ; Florilegium
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Klöstern, namentlich dem Muttergotteskloster, 1n der Sketis, dem heuti-
-  “  CHh Wadı Natrun nordwestlich VO Kairo, syrisch iıst un Jetz kommt
eiwas wenıger Bekanntes eıne Aufschrift auf dem Bronzeportal* der
Basıilica an Paolo fuor1 le I1LUIA 1ın Rom. Dieses ın der Kunstgeschichte
wohlbekannte „besonders oroße” ® lor iıst aufgefächert ın eine Reihe
on Jafeln, die KEreignisse au  N Heilsgeschichte un Profangeschichte
darstellen. Auf em Querbalken zwischen dem zweıten Welde der
sechsten und dem zweıten Felde der siebenten Horizontalreihe des Por-
tals findet siıch eine syrische und eıne griechische Aufschrift Die Brand-
katastrophe ın der acht 15 auf Juli 1823 zerstorie mıt eiınem
Großteil der Bronzetafeln auch diese beiden Inschriften. Sie sıind wieder-
gegeben 1m Codex Vaticanus Barberinianus atınus 4578, ın welchem
1634 auf Veranlassung des Kardinals Francesco Barberini die Bilder
der |üre relatıv sorgfältig nachgezeichnet wurden (Laf 16a)

Ernst Krayuse, der sıch 1902 auftf Grund der Werke VO Nicolaı
(Rom 1815 un B.L.Seroux d’Agıncourt (Paris 1823 mıt den Inschriften
befaßte®. mußte die syrische Fassung als „leider sehr schwer ent-
zıffernd”“ bezeichnen. Sie scheine verständnislos nach einer Vorlage on

einem gemeißelt se1N, welcher der syrischen Sprache nıcht mächtig
WäarLT:. Eduard Sachayu, der bedeutende Berliner Orientalist (  ln  ),
habe S16 gedeutet:
(1) ‚.. portamZur syrischen Inschrift am Bronzetor von San Paolo fuori le Mura 233  Klöstern, namentlich dem Muttergotteskloster, in der Sketis, dem heuti-  gen Wadı Natrün nordwestlich von Kairo, syrisch ist — und jetzt kommt  eitwas weniger Bekanntes — eine Aufschrift auf dem Bronzeportal* der  Basilica San Paolo fuori le mura in Rom. Dieses in der Kunstgeschichte  wohlbekannte „besonders große“* Tor ist aufgefächert in eine Reihe  von Tafeln, die Ereignisse aus Heilsgeschichte und Profangeschichte  darstellen. Auf dem Querbalken zwischen dem zweiten Felde der  sechsten und dem zweiten Felde der siebenten Horizontalreihe des Por-  tals findet sich eine syrische und eine griechische Aufschrift. Die Brand-  katastrophe in der Nacht vom 15. auf 16. Juli 1823 zerstörte mit einem  Großteil der Bronzetafeln auch diese beiden Inschriften. Sie sind wieder-  gegeben im Codex Vaticanus Barberinianus latinus 4378, in welchem  1634 auf Veranlassung des Kardinals Francesco Barberini die Bilder  der Türe relativ sorgfältig nachgezeichnet wurden (Taf. 16a).  Ernst F. Krause, der sich 1902 auf Grund der Werke von N. M. Nicolai  (Rom 1815) und G. B. L. Seroux d’Agincourt (Paris 1823) mit den Inschriften  befaßte®, mußte die syrische Fassung als „leider sehr schwer zu ent-  ziffernd“ bezeichnen. Sie scheine verständnislos nach einer Vorlage von  einem gemeißelt zu sein, welcher der syrischen Sprache nicht mächtig  war. Eduard Sachau, der bedeutende Berliner Orientalist (1845—1930),  habe sie so gedeutet:  (1) ... Dortam. ...  (2) hanc ... quae (-i, -od) a  (3) Deo... omnis homo  (4) qui legit oret pro eo.  Die durch Punkte wiedergegebenen Stellen der Inschrift seien völlig  unleserlich. /ulius Euting, der Straßburger Orientalist und bekannte  Epigraphiker (1839—1913), habe in der Zeile (4) am Ende auch die erste  Person für möglich gehalten.  Melchior de Vogüeg (Paris 1909) S. 613—623. Vgl. Bertold Spuler, Die Thomas-  Christen in Süd-Indien, in: Handbuch der Orientalistik, 1. Abt., 8. Bd., 2. Ab-  schnitt: Religionsgeschichte des Orients in der Zeit der Weltreligionen (Leiden/  Köln 1961) S. 226—239, bes. S. 229.  4 In der Reihe „Die frühmittelalterlichen Bronzetüren“, die von Richard  Hamann im Verlag des Kunstgeschichtlichen Seminars der Universität Marburg/  Lahn herausgegeben wird, scheint, soweit ich feststellen konnte, unsere Bronze-  tür nicht bearbeitet zu sein.  5 So Albert Boeckler, Die Bronzetüren des Bonanus von Pisa und des Bari-  sanus von Trani (Berlin 1953) S. 68, Anm. 211, Bd. 4 der in Anm. 4 genannten  Reihe. S. 35 entnehme ich, daß der Gesamtaufbau der Bronzetür in Pisa „in  Anlehnung an eine der byzantinischen Niellotüren des XI. Jahrhunderts kon-  zipiert ist, wie sie in großer Anzahl vom Bosporus nach Italien importiert  wurden“,  6 Ernst F. Krause, Über einige Inschriften auf den Erztüren der Basilica  di S. Paolo bei Rom und der Michaelskirche in Monte S. Angelo, in: Römische  Quartalschrift 16 (Rom 1902) S. 41—50, bes. S. 42 f.E anc (< od)
er wa  3) Deo OmMNn1s homo
(4) qu1 legit oret Pro
Die durch Punkte wiedergegebenen Stellen der Inschrift selen völlig
unleserlich. Julius Euting, der Straßburger Orientalist un bekannte
Epigraphiker (  Z  ), habe ın der Zeile (4) nde auch die ersitie
Person für möglich gehalten.
Melchilor de Vogüe (Parıs 1909 613—0623 Vgl Bertold Spuler, Die Thomas-
Christen 1n Süd-Indien, 1N : an  C] der Orientalıistık., Ab:t., Ab-
cschnıtt: Religionsgeschichte des Orients 1n der Zeıt der Weltreligionen Leiden/
öln 961 226—2339, bes 300

In der el „D  1€ frühmittelalterlichen Bronzetüren”. die VOoO  S Riıchard
Hamann 1m Verlag des Kunstgeschichtlichen Semıinars der Universıität Marburg/
„‚„ahn herausgegeben wird,. scheint, soweıt ich teststellen konnte. NSCTEC Bronze-
1Ur nıcht bearbeitet Se1IN.

So Albert Boeckler, Iıie Bronzetüren des Bonanus VO 15a und des arl-
15 VO  S Iranı Berlın 1953 6 ' Anm 211, der in Anm genanntien
Reihe 35 entnehme ich, daß der Gesamtaufbau der Bronzetür iın 15a „1N
Anlehnung 1ne der byzantinischen Niellotüren des XI Jahrhunderts kon-
zıplert ıst, w1e€e S1e ın großer Anzahl VO Bosporus nach taliıen importiert
wurden“.

Ernst Krayuse, ber ein1ıge Inschriften auf den Erztüren der Basılıca
dı a0l10 be1l Rom und der Michaelskirche ın Monte Angelo, ın Römische
Quartalschrift 16 (Rom 1902 41—50, bes
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Miıt weıteren Deutungsversuchen acht die 1967 ın Rom erschienene
Abhandlung Ng Porta bizantına d: San Paolo“ bekannt und bietet gleich-
zeıt1g ın Abbildung eıne gute Wiedergabe der Inschritt. Wie ich
entnehme. hatte sich . der unlängst verstorbene italienische Semitist
G107210 €eUVL Della ıda (  -  ) bereıts 1924 mıt der syrischen In-
schrift beschäftigt un folgendes gelesen:

tece la porta
ME —” CO  b l’aiuto del
En  5) Signore Iddio
(4) Chiunque leggerä, preghi PCTI Iui
Damıiuıt ist die Inschrift bis auf eın Wort exakt gelesen und gedeutet.
Im Duktus entspricht s1e, wenıgstens soweıt der Zeichner se1ıne Vorlage
ireu wiedergab, en Jungeren Estrangela-Schreibungen ın den VO NNO
Littmann bearbeiteten „DVyrlaCl Inseriptions” (Leiden 1934) ®. Um den
U’berblick erleichtern, gvebe ich nachstehend Transliteration und
Transkription nehbhst Übersetzung.

(1) plh Itr: plah [-tar‘a
„Gefertigt hat die Tür”
Pr Aa hn bhyl) dmn h  and b-hayla d-men
„diese durch die Kraft von  ..
(3) b Allaha sabbaba
„Got der Gießer“
(4) bl dar nsL} Ta hul d-qgäre nsalle “Tato
“ Jeder, der(es) liest, bete für ıhn“

Den Buchstaben nde der Zeile (1) könnte 1a als Zeilenkustode
auffassen, als inweis auf den ersten uchstaben der folgenden Zeile
Zeilenkustoden kommen ın andschriften w1e€e auch ın der Epigraphik
VOVT.

er erste Buchstabe des fraglichen Wortes ın Zeile (3) ıst, Va  —_

olichen mıt b} ın Zeile (4) offensichtlich eın Dann iıst lesen ktsge
Kın solches Wort ıst ı1n den syrischen Wörterbüchern nıcht verzeichnet,
weder bei ayne Smuith noch be1 Brockelmann, weder als Kigenname noch
als appellatıyum.

Nun ıst uUuIS bekannt. das Bronzeportal veschaffen worden
ıst Eis wurde veranlaßt VO Hildebrand. dem nachmaligen Papst
Gregor VIL., em Papst Leo (1048—1054) die Leitung der Pauls-
basılica übertragen hatte In der zweıten Hälfte des 11 Jahrh blühte ıIn
Konstantinopel eıne Familie AUS Amalh, die 1050 eın Hospital ın il

La Porta bızantına cı San aolo Ihirezione generale del
Monumentil, Muse1i allerıe Pontikcie. Roma: lLorenzo de] ITurco 1967 Ich
verdanke die Kenntniıs dieses er Herrn Prälat Dr Ludwig Voelkl, Direktor
des Römischen Instıtuts der Görres-Gesellschaft. der mM1r In liebenswürdiger
Hilfsbereitschaft ınmittelbar ach FErscheinen zugänglıch machte.

Dort zeıgt Inschrift 1 $ eın Sgraffito, das Aau dem Kloster Tell‘addı In
der Antiochene stammt, Sgahz das charakteristische Zeichen des einzıgen ıIn VOI -

1egender Inschrift elegten
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ochien un Jerusalem gegründet hatte Diese Familie bot damals mehr-
fach italienischen Kirchen Bronzetore Das erste derartige Tor Wäar

1062 dem I1Dom VO Amalfi geschenkt worden. Hildebrand muß dieses
Jor bewundert haben un bat Pantaleon au  N der Familie Mauro ın
Konstantinopel, auch tür die Basılica San Paolo ein solches Bronzetor
A schaffen. Es wurde 1070 aufgestellt un erlitt das Schicksal der
Basılica mıt. Für die Deutung des fraglichen Wortes hilft as, w as

nachhinein geschah, jedoch kaum weıter.
|Die Leit, ın der die Inschrift entstand, ist bekannt: zweıte Hälfte

des irn Jahrhunderts, der Ort., das lor SECZOSSCH wurde, ebenfalls:
Konstantinopel. Syrisch 1st, w1€e WIT sahen, lingua Iranca, Bildungs-
sprache VON Christen verschiedener morgenländischer Konfession. Ernst
Hon:gmann hat In seinem Werke „Die Ustgrenze des Byzantinischen
Reiches VO 26 bis 1071° (Bruxelles 1935 die Bedeutung Armeniens als
Bestandteil des byzantinischen Reiches hervorgehoben. 1031 wa Edessa.,
die Heimat der syrischen Literatursprache, byzantinisch geworden.

regıerte dort ftür kurze Zeıit der Armenier Smbat, bevor 0806/87
wıeder an die Muslimen verlorenging. Mit Kaiser Leon VI (  D
hatte die friedliche Durchdringung Armeniens begonnen, mehr nd
mehr armeniısche Kleinstaaten erkannten die byzantinische Lehens-
ı1oheıit an, Achlat, Mantzikert, Jaraun (armenisch Jarön), bıs alıl

25 August 1071 ın der gewaltigen Entscheidungsschlacht beim heutigen
Malazgirt (byzant. Mantzikert) nördlich des Van-Sees der byzantinische
Kaiser Romanos Diogenes Seldschukensultan Alp Arslan g —
langengenommen und a Armenien mıt einem Schlage für immer VeC  —_

loren wurde. Wır sehen gleichzeitig, w1€e ach dem Zusammenbruch der
armenıschen Bagratidendynastie 1045 die Masse der armenischen Be-
völkerung, besonders der Adel, unter fremdem Himmel eıne NEUC

Heimat suchte. VO allem auf byzantinischem Gebiet, insbesondere in
Kilikien®. Hier wiıird ah 1080 ach langwierigen Kämpfen eın FKFürsten-
tum und spater eın Königreich der Rubeniden gegründet. Das politisch-
zıvıle und das kirchliche Lentrum Groß-Armeniens ‚werden mı1t dem
Königtum nach Kılikien verlegt. Die ]er sich selbst ergebenden
Berührungen mıt den Griechen und den Lateinern veranlassen (TE
dankenaustausch und Verständigungsversuche. Der armenısche Histo-
riker Matthäus Von Fdessa (heute Urfa) 1 10 Jahrh beschreibt das
alles anschaulich In seiınem Annalenwerk, das VOoONn 0959 bıs 1136 reicht !®.
Wenn WIT hören, daß Erzbischof Nerses On Lambron, der bedeutende
armeniısche Schriftsteller (gest. 1198 Chr.), neben seılner armeniıschen
Muttersprache Griechisch, Syrisch un Latein beherrschte *. ann al

dem gegenselıtigen Geben un Nehmen VO Armeniern un Griechen
nıcht gezweifelt werden.

Hierzu Vahan Inglısıan, Die armenische Liıteratur, 1n an der
Orientalistik. Abt Hrsg Voxnxn Spuler. Bd (Leiden/Köln 156—9250
hes 190

Französische Übersetzung VO Edouard Dulaurıer arıs
11 Vgl Inglistan, e armenische Literatur (Anm 195
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bın länger bei geschichtlichen F ragen verweilt, 1 den histori-
schen Hintergrund der Inschrift beleuchten. Wir erkannten dabei
das starke armeniıische Klement 1 byzantinischen eich der Zeit, en
lebhaften AÄAustausch der beiden Völker, der Armenier nd der Griechen
Und un lese ich das ungedeutete Wort nochmals, buchstabiere ktsg nd
erkenne darın den 1n der armenischen Geschichte nıcht seltenen amen
Khatschik, Name eınes armenischen Katholikos 1 Primas der
armenischen Kirche) 2001 / Q finde 1mM armenischen Wörterbuch
hne Schwierigkeit hac „Kreuz“ Hacık ıst dann nıchts anderes als
„Kreuzlein”“ 1: das als Deminutiv oöhne weiteres denkbar 1st, auch W

bei Emmanyuele Ciakciak, „Dizionarıo armeno-italiano“” (Venezia 1837)
s 657 und selbst 1 monumentalen armenischen W örterbuch aıt Schrift-
stellerzitaten on Awetikhean, Sıurmelean und Awgerean de.,
Venezia ——  ) nıcht e1genNs belegt ist „Kreuz“ 1m Sinne eınes
männlichen FKigennamens kennen die Kopten mıt Stauros 1: dem die
christlich-arabischen Namen Salıb bzw. syrisierend Salıba* entsprechen,
alle nıt der Bedeutung „Kreuz“. Die syrische Buchstabenfolge ktsg als
armenisch haCik „Kreuzlein“ deuten, hat daher au  N historischen
und philologischen Gründen viel Wahrscheinlichkeit für siıch Die Wie-
dergabe der armenischen Endung _ı durch syrisch K, Iso des altarme-
nıschen Tenuiszeichens durch die Media, überrascht nıcht Nach Karst,
„Historische Grammatik des Kilikisch-Armenischen“ (Straßburg 1901)

30, 16, haben die altarmenischen Tenueszeichen 1m Kilikischen en
Lautwert der entsprechenden Mediae. [)as Wort für „Gießer”, sabbabä,
ist dem Arabischen entlehnt, allerdings in der Korm sabbab in den arabı-
schen Wörterbüchern nicht belegt!®. Die gängıge Bezeichnung dieses
Berufes lautet arabisch sabbak, syrisch wenıgstens gelegentlich nasoka*

Bisher hatte ich en mitüberlieferten griechischen ext der In-
schrift nıcht berücksichtigt. Er hat folgenden Wortlaut (Laf 16 b)

Ebd 1589 nd 187 und dıe mehrfache Nennung des Namens in
Chronique de 1eu d’Edesse trad. parl Daulaurier (Parıs 1858 Kap 119
Ende des Königs Hacık aus den Bagratidenherrschern 1m Jahre 078/79 und
Kap 141 (ein als dänger berühmter Hacik au dem Jahr 1093—94).

Nach Meillet, Altarmenisches Llementarbuch (Heidelberg 1913 Indo-
germanıische Bıbliothek, Ab:t.. Reihe, 35 ist das Charakteri-
stikum der Deminutiya eın R, besonders ıIn em Suffix -1k, P hayr „Vater“”
hayrık „Väterchen”

Vgl Heuser, Idie Personennamen der Kopten (Leipzig 1929 Studien
ur Kpigraphi und Papyruskunde, hrsg VOoO Bilabel, 2) 85

Auf diese Formen machte mich meın Schüler Mag Ephräm Malkı autf-
merksam. Der Name ıst be1 Georg Graf, es der chrıistliıchen arabıschen
Literatur, Register (Cittäa del Vatiıcano 1955 (Studi Testi. 172) häufig
belegt

Sabbab ungefähr 1m Sinne [80301 „Maurer, der den Zementmörtel gjeßt“
kennt mMEeIN Schüler cand. Hebbo Aaus der arabıschen Umgangssprache VOIl

Aleppo 1C! weıtlter hılft marokkanisch-arabisch sabbab „ Wasserfall” ach
Marcelin Beaussıer, Diectionnaire pratıque arabe-Irancaıls, Ag (Alger 1931)
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(1) Exopo0n Y ELOL SL0Ü TU -
(2 OXXLOU TOU YÜTOU OL
P—— —” XVAYLVOCKOV (!)
(4) SÜYXEOVE dr äl ÜTEO S[40Ü

wurde verfertigt durch meıne Hand, des Stau-—— —— rakios, des Gießers: diew{ (} IN a (es) lesen,—— —.. o betet auch für mich
Der Name des Gießers 1m Griechischen, ZTXUpPAXLOG, ıst nıicht

bekannt. Pape’s „ Wörterbuch der gyriechischen Kigennamen“, ufl
bearbeitet VO Benseler (°Braunschweig 1884 führt ihn 1439

als männlichen Figennamen auf, das ‚Greek Lexicon of the Roman and
Byzantine Periods VO Sophocles (New York: Leipzig 1888 erklärt

10  S diesen FKigennamen durch „Kreuzlein“ Als Männername findet
sich ZTAXupAkALOG ıIn en griechischen Urkunden Ägyptens (Friedrich
Preisigke, Namenbuch \Heidelberg Sp 394) Fin taurakios regıerteals Kaılser des byzantinischen Reiches seıt 811 Die beiden Inschriften
stellen daher eıne Bilinguis dar Die gyriechische Namensform bestätigt
die Deutung, die ]1er für en syrischen Buchstabenkomplex versucht
worden ıst.

Vıttorıo Federicı spricht 1n „La Porta bizantina di San Paolo
der „hohen ökumenischen Bedeutung che ı1 monumento em b

attestare” 5 31) Der armenische Name ın syrischem (Gewande und
xyriechischem Reflex erhebt den Anschein ZU ewıißheit.

Syrisch nasoka ‚.Gießer“ ıst belegt iın der Versio Syrohexaplaris des
Paulus VOo  b 'Tella für Judicum 17,4 Y®VELTNG), . Bibliothecae Syriacae A
Paulo de Lagarde collectae UUa«C ad philologiam SacCTamı pertinent (Gottingae
1892 180, 351


